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* TCunot
Der Vücherüsch •

öer volksfreunddirchlian - lirng Sas rote Auto
^er Magdeburger Ächl-Latinen-Song

29 . 5 . 1929

Acht Fahnen hängen in einem Saal ,
der bat nur graue Wände .
Acht Fabncn bangen in einem Saal .
Wann bat die Not ein Ende ?

Sie bangen still ,
sie flattern nichl .
Die Fenster werfen weisses Licht

Hallo , — an Alltagswände .

Acht Fahnen geben so Hellen Streb !
wie erstes Frühlingsahnen .
Acht Fahnen geben so Hellen Strahl
wie rosige Sonnenbahnen .

Was ist das Leuchten ?
Welche Macht
weckt in dem Saal die bolde Pracht ?

Hallo , — acht rote Fahnen !

Acht rote Fahnen , — und ein Mal
da klatschen tausend Hände .
Ack -t rote Fabncn , . und eilt Mol
flattern sie auf bebende !

Und leuchten wie
dos bobc Ziel ,
das die Partei erreichen will :

Hallo . — die Zeitenwende !

vorstehende Gedicht ist dem kleinen Lvrikbeft von Waltber
U 0 Geliebtes Manuskript lLaubsche Berlagsbilchhandlung , V .

entnommen . Neben einer Anzahl kräftig geformter Kampf -
Enthält die Sammlung manches echt und sicher gestaltete aus

^
'vung ' n und Eeiüblen eigener Artung entstandene Gedicht . Es
darauf ankommen . ob es Viktor gelingt , in seinem Schassen

5 k’ sl' cr individuelle Schwingungen der Seele beiseite zu
k̂ ssOkb zu Gunsten einer eindringlichen Gestaltung kollektiver und
^ nk§ nrv>crischcr Tbemen . Wir erinnern uns in diesem Zu -
tzi^ ^ hang dankbar an seinen bei Dietz erschienenen kleinen Ro -

w -
^̂ von Bielen "

, in dem er ein Bergarbeiterschicksal mit
Iĵ

' ^ ^ ndcr Einfachheit in den dichterischen Mitteln sich vollenden
j .

Mm und Funk
der Reibe der ungemein lebendigen immer hochaktuellen

k r e i s - H e f t c erschien das erste Heft des Jahres 19". 1
k .

"" tglieder kostenlos , sonst 99 Pfennig ) unter obigem Titel .
" >e im letzten Jahr erschienenen Hefte der Büchcrkreiszeitschriit

tkĝ
° uch das vorliegende dokumentarischen Wert . Wieder ist es

Situation sichtbar zu machen , in der sich der behandelte
!̂ ?.^and in seiner eigenen Entwicklung sowohl als auch im Ee -

unserer Zeit zeigt . Film und Funk werden in ihrer
als Wane im Klassc 'ikampf des kavitalistischsn Bürger -

ai;^ ^egen das Proletariat ersaht . Diese Arbeit leistet für den
4i [ Berg in dem Aussatz „ Zur Soziologie des

für den Rundfunk Felix S t i e m e r in der Studie „Der
Aetber "

. Felix Schcrret bebandclt grundsätzliche dra -
r,

'
gliche Fragen scharssinnig und anregend in „H ö r s v i e l u n d

hj . ,
' Um " Seine Feststellungen werden durch praktische Bei -
belegt :

. .das Hörspiel „D i e letzteq t j
“ «-‘em ; ras xioriviei „a: i e reyie Stunde " von E .

m !. und die Bruchstücke aus dem Filmmanuskript „ 1848" von
? wollen Beispiele sein für wesensgerechte , die technischen

«l^ ch^ ' ien und Grenzen erkennende Rundfunk - bzw . Filmarbeit .
, f unterstreicht das Heft die Forderungen der Ar -

?,^ r k lasse an Film und Funk . Der Tatsache , dah bclve
^ ct 'm

, e der herrschenden bürgerlichen Gesellschaft zur Befestigung
tdjx raucht sind ' . .Alle Kulturerscheinunaen werden direkt oder
. ' itsfr ••cn uolitischen Zwecken der jeweiligen herrschenden Gescll -

. 'c dienstbar gemacht ." S - 43. ) wird frontal entgegenge -
i?iikn dem Satz : „Es gilt , Hörspiele und Tonfilme zu ver -

i ckiĝ .die aus unserem Lebmskrcis stammen ." (§ . 12.) Die auf -
I iv ^ ' bciterklasie erbebt damit Anspruch auf den ibr beute
I ^ ^ Uehenden Anteil an der Herrschaft ül -er Film und Funk , die

« ie fo ^ eete
Ein Roman aus der Filmindustrie

^ Bon Fritz Rosenfeld .
a,,t !8bt i !i ;!o bv E . Laubsche Verlagsbuchhandlung G . m . b . H „

^ Berlin W . 30 .
„ ( Nachdruck verboten . )

^ er
grossen , brennenden Augen , getagt von irgend etwas ,

W . ,
' vnnen zu lernen fürchtete , lief er durch die Strahen , erst

>!. . >e Geschästsvicrtcl , durch die Lichtpfeile der Auslagen , durch
Ni^

'vgelgassrn der groben Geschäfte . Dann waren ihm diese
N .

n
L
r .

^>r ^ d" vn , die in den fiebernden Körper der Stadt geschlagen
er konnte sic nicht mehr seben , er lief durch lange

an einem Tag mehrmals hinauf und hinunter . Wenn er
"kaufen war , vergrub er sich in seiner Kammer , wenn der

n , lange Alleen , im Tiergarten , die Charlottenburger

' bm allzu wütend ins Gedärm bih , schlich er ins Kaffee -
^ lt? ^ vr Prager zu treffen hoffte , der ihm ein Abendessen

2nif er mit der Hast des Hungers zu . Geld wollte
% 5 nehmen . Er war kein Bettler , sagte er . Noch nicht ! Viel -

auch das , sagte er .
^ l>r ^

^ ' vf eines Tages Eldrid an , erzählte ibr , wie cs um
®' c ibn zu sich, beriet mit ibm , wie man Ulfar

n>I
"" nte . Cie ging zu lllfar , sic wollte ibn nicht verlieren ,'st und sie zu stolz war den ersten Schritt zu tun . Aber sie
» «W . Er war irgendwo in dieser Steinwüste , jagte einem

U" nach , das er eingcreicht batte , das man »u lesen ver -
y (jc

®s man nie Ins und ihm nie zuriickgab . Da schickte sic
iL W «v - 0tmc ^ Tcn Knuten anzugeben . Er dielt die Banknoten
^ ilej^ ,

^ undeir , sie bedeuteten ein paar Wochen Leben für tdn ,
,^ brG Wochen glücklicher Arbeit , mit der er sich wieder
*

" n ^vnnte . Nein . Er nahm das Geld nicht . Er sandte
* £-i« J e Ungenannte , die er genau konnte , zurück.
x ^ N . " nknoten , die einen Augenblick in seinen Fingern gelegen
H * v,»^ uhlten eine magische Kraft aus . War er soweit , dah er

vaar von diesen Papieren verdienen konnte ? Nicht
fen lassen , erbetteln , als Gnade annebmen — verdienen ,

j
dNit seinem Hirn , mit seinen Händen ! Und da begann

* i«Ht
1 uus den Baumstrahen in die Steinstrahen zu wandern ,

endlose, nüchterne Strahe , an deren Rändern in nüchternen

Tic folgend« Schilderung der Ermordung Mattcotttr ist
dem im Malik- Berlag crschicncnen Buch von Jlja Ehren «
bürg , . Das Leben der An tos " lgcb. 5.50, drosch .
3 .50 . # ) entnommen . Das Werl ist durch unsere Buchhandlung
zu beziehen.

Das Auto des Signor Filivvelli nähert sich dem Michelangelo -
Kai . Hier macht cs halt . Es ist ein grohes , schönes Auto , rat
lackiert , was selbstredend nicht von den politischen Anschauungen
des Signor Filippclli , sondern nur von seiner seltenen Lebenssreu -
digkcit zeugt .

Matteotti arbeitete , ebenso wie Mussolini , trotz der Hitze. Er
wollte nächstens für ein paar Tag » nach Oesterreich fahren . Man
hatte ibm endlich einen Auslandsvah gegeben . Er dachte nach über
die Taktik der europäischen Arbeiter . In Deutschland hatte oic
Revolution verspielt . In Italien ist Mussolini . Aber England
erwacht . Matteotti wog die Chancen der Gegner gegeneinander
ab . Was bringt der Zusammenschluss der Schwerindustrie mit sich?
Welche Rückwirkung wird die gesteigerte Rationalisierung haben ?
Die Schicksale der Arbeiter der Fiat -Werke schienen ibm eng mit
dem Schicksal Europas verknüvi ' l . Seine Gedanken batten , ebenso
wie die Gedanken Mussolinis , nicht auf der sckMalen Halbinsel
Platz . Er lachte über die Bogen der Triumphatoren . Hatten sich
nicht bettelarme Sektierer aus dem verknechteten und ungebildeten
Judäa mächtiger erwiesen als diese ehernen Halbgötter ?

Rkatteotti bereitete sich zu einer neuen Rede vor . Cr wird zeigen ,
wohin Mussolini das Land führt . . . . Er schrieb und rauchte da¬
bei eine Zigarette nach der anderen . Als er einen Bogen vollge¬
schrieben batte , streckte er von neuem ! obne hinzusehen , die Hand
noch der Schachtel aus und runzelte die Stirn : es waren keine Zi¬
garetten mehr drin . Er sagte zu seiner Frau : „ Ich komme gleich
zurück. . . ." Eilig schritt er den öden Kai entlang . Er dachte
weiter über seine Rede nach . Er muh sich eilen : — wenn noch
einige Wochen vergehen , wird Mussolini die Kaminer auflösen , die
Zeitungen verbieten , ollen den Mund stopfen . Uebermorgen wird
er die letzten Finanzmahnohmen der Negierung einer Kritik unter¬
ziehen . . . .

Matteotti wurde von ihm unbekannten Leuten umringt . Sie
trugen keine schwarzen Hemden , sondern gewöhnliche Liisterröcke . Sie
packten Matteotti schnell und stieben ihn in das rote Auto hinein .
Der am Lenkrad Sitzende kannte offenbar den Weg . Er gab Voll¬
gas . Der Motor fauchte vergnügt .

Die seltenen Passanten , die ihnen begegneten , schielten neidisch
nach dem vorübersausenden Wagen : sie zweifelten nicht daran , dah
das rote Automobil glückliche Menschen zur Stadt Hinaussabre , wo
die Küble der Berge oder Seewind ist. Das Auto umgab sie mit
Hupenschall und Staub . Melancholisch schüttelten sie ihn ab .

Im Innern des Autos aber spielte sich ein Kampf ab . Er dauerte
nicht lange . Matteotti litt an Schwindsucht und war sehr gebrech¬
lich . Seine Hand verstand sich wühl darauf , die Feder zu führen ,
aber keineswegs , eine Gurgel zusammenzupressen . Dennoch mache
er den Versuch , sich zu wehren . Es gelang ihm sogar , die Türr
klinke zu ergreifen . Da zog Dumini einen Dolch . Dumini ist nicht
Signor Filivvelli : er ist ein Meister in allen Dingen . Schreien
konnte Matteotti nicht : man batte ibn sofort geknebelt . Lautlos
glitt er auf die Fuhmate . Er befleckte nur die Polster mit Blut .
Das Auto mit den glücklichn Ausflüglern raste zur Stadt hinaus .

Da ist auch schon Ouartarella ! Hier gibt es weder Touristen ,
noch Passanten , noch Hirten . Nur niedriges Dornengebüsch und
Sonne . Schweigend zerren die Männer die Leich aus dem Wagen ,
schweigend schleppen sie sie abseits , weiter fort von der Strahe .
Hier ! Sie beben eine Grube aus . Das ist eine erhabene Arbeit ,
würdig , von Mussolini belobigt und von allen Dichtern der „sira -
paese “

, d. h . des ländlich !! , Äsungen zu werden : ist sie doch der
Arbeit des Ackermannes verwandt . Aber cs ist weit schwieriger ,
eine Grul >e zu graben , als einen Menschn abzuschlachten . Die Erde
ist dürr , die Erde ist hart , indes die untergchende Sonne immer
noch ihre unerträglich Glut auf die Häupter ausgieht . Die Erui >e
ist schmal und flach . Um die Leich zu verscharren , knickten die
Männer sie zusammen und stampften aus ibr herum . Sic brechn
ibr das Rückgrat . Dann schütteln sie sich krampfhaft und wischu
sich die nassen Gesichter .

Das rote Auto rast jetzt den Stadttoren zu . Die glücklichen
Menschen haben sattsam ländlich Frisch geatmet . Einer nach dem
anderen verschwinden die Mörder in den engen Gähchn .

dis jetzt vom Kapitalismus ziemlich ungestört und selbstherrlich l
ausgeübt wurde . Auch auf diesem Gebiet muh Schritt für Schritt
Boden gewonnen werden . Das Büchrkreisbeit dient der Klärung
der Fronten : sein Angriff vereinigt sachlich-scharfe Kritik mit Bei¬
spielen positiver Leistung . E . A . I .

Das Selpentt der Ärdeiislofigkeit
Im Verlag I . H . W . D i e tz . Berlin , ist eine allgcmcin « erständ -

lich gehaltene Darstellung des Problems „Wirtschastslrise und Ar¬
beitslosigkeit " erschienen . Es bandelt sich um einen Vortrag , den
Fritz Navbtali unter diesem Titel in der freien sozialistischen
Hochschule zu Berlin geholten bat . Navbtali kommt besonders in
dem das Wesen und den Umsang der Krise analvsierenden Teil
»u beachtenswerten Ergebnissen . Wir zitieren aus der 32 Seiten
starken Broschüre , die für 39 Psg . in unserer Buchhandlung zu
haben ist , die folgenden wichtigen Sätze : „Rationalisicrungskrise ?
In der kapitalistischen Wirtschaft stebt man in keinem Augenblick
vor der Frage , ob man rationalisieren möchte oder . nicht . Man
muh eben rationalisieren ! Die Quelle der Krise , ist die Ratio¬
nalisierung insofern , als sie sich im kapitalistischen System stets mit
Disprovortionalität , planlos , verbunden mit vielen Feblschlä -
gen , vollzieht . .

“ Zu der wichtigen Frage des Lohn - und Preis¬
abbaus lesen wir auf Seite 26/27 : „Die Konjunktur wird von
ihrem Tiefstand um so leichter fortkommen , je mehr es gelingt , in
diesem Kampf um die Preise und Löhne den Druck aus die
Preise dem Druck auf die Löhne vorangehen zu las¬
sen und ihn übertresfen zu lassen . Je mehr der Prels -
druck den Lobndruck übertrifft , um so gröber sind die Chancen , die
wirtschaftliche Not zu überwinden .

" Navbtali tritt einer heute
weit verbreiteten Panikstimmung mit dem Rüstzeug klarer Er¬
kenntnis gegenüber . Eingegliedert in den bis jetzt übersehbaren
Krisenzyklus der kapitalistischen Wirtschastsordnung verliert der
heutige Zustand den Katastrovbencharakter . Dadurch werden die
Kräfte lebendig und aktiv , durch die die Krise überwunden wer¬
den kann .

Unter dein Titel „ Das Gespenst der Arbeitslosigkeit und die
Vorschläge der S .PD . zu ibrer Ueberwindung " ist eine kleine 32
Seiten umfassende Schrift ( Preis 29 Pfg .) herausgekommen . In
vier Abschnitten werden Ursachen und Umfang der Arbeitslosigkeit ,
die Arbeitslosenversicherung mit ihrer Ergänzung durch Fürsorge
und Wohlfahrt und zuletzt die Vorschläge der S .P .D . zur Ueber¬
windung der Arbeitsmarktkrise dargestellt , Die Broschüre will oui -
klärcn . Sie lehrt , dah Arbeitslosigkeit kein unabwendbares Schick¬
sal ist , das kampslos hingenommen werden muh , sondern eine Folge
der Planlosigkeit des vrivatwirtsch >aftlick>en kapitalistischen System « .
Zebu Seiten Vorschläge zeugen von dem unbeirrbaren Willen der
S .P .D . den notleidenden Massen durch wohlüberlegte Mohnabmen
zu Helsen . Dieses von starkem sozialem Verantwortungsbewuhtsein
diktierte positive Programm sichert der Broschüre die verdiente
Massenverbreitung . j .

Scwerbetrerbcnöc und SözialSemokratie
Diese aktuelle Frage behandelte Reichsarbeitsminister a . D . Gen .

Dr . R . Wissell auf dem dritte » Verbandstage des Einkeitsver -
bandcs der Handel - und Gewerbetreibenden . Das Referat ist im
Verlage des Einheitsverbandss als 19seitige Broschüre ( Preis
3V Pfg .) erschienen . Es gipfelt in den folgenden Sätzen „Wir So¬
zialisten sehen am Horizont das Licht einer neuen Ordnung auf -
tauchien , einer Ordnung , in der Deutschland nicht nur politisch als
Einheit geleitet wird , sondern in der die Gesamtheit seiner natür¬
lichen Kräfte in einer wirtschaftlich - technischen Leitung zusommen -
gefaht sind . Das wird eine Ordnung sein nach dem Dienst , dem
S a ch d i e n st . an Stelle der Ordnung nach dem Verdienst der
heutigen Wirtschaft . Eine Ordnung der Menschheit , in der dos
uralte und doch so fernliegenvc . seit Jahrtausenden gepredigte Sit¬
tengebot der Nächstenliebe seine wirkliche Anwendung erfährt .
Sollte das Kleingewerbe von einer solchen Ordnung wirklich Scha¬
den haben ? Nein , wirklich nicht . Und darum kann auch der Klein¬
gewerbetreibende nur bei der Sozialdemokratie seine politische Ver -
iretung finden ."

Häusern die goldenen Götter sahen und über dem Schicksal der
Millionen walteten . Wieder sandte er seine Entwürfe ein , berief
sich aus seine Erfolge , aus seine Praxis . Von früh bis nachts liet
er die Friedrichstrahe hinauf und hinunter , eine dicke Mappe mit
beschriebenen Blättern in der Hand . Bei allen Firmen kannte
man ibn . Die einen wiesen seine Entwürfe böslich, die anderen
höhnisch , die einen mitleidig , die anderen schadenfroh zurück. —
Nein , der batte keinerlei Aussicht , ein Manuskript zu verkaufen .
Mit solchen Menschen lieh man sich nicht ein . Gab es doch so viele ,
die keinen Lärm schlugen , wenn man ihre Drehbücher umstülvte .
gab es doch so viele , die brav und fleihig und zufrieden au den
Rudern der Galeere sahen und dafür sorgten , dah das Schiff rubig
und unbehelligt seinen vorgezeichneten Weg zur goldenen Küste
subr .

Weh dem , der einen guten Film schrieb !

Als Uliar am Rande des Nichts stand , brachte ibm Prager einen
seltsamen Mann namens Katajewsti , den Vertreter des Postmini¬
steriums eines Balkanstaates . Der Mann war zu Prager gekom¬
men , um ibn zu bitten , die Regie eines Prapagandafilms für die
Postverwaltung zu übernehmen . Prager interessierte der Auftrag
nicht , da Kataiewski aber auch bat , ibm jemanden zu empfehlen ,
der das Manuskript dieses Films verfassen könnte , führte Prager
ibn zu lllfar . Im Rahmen einer einfachen Svielbandlung sollten
alle Einrichtungen der staatlichen Postanstalten gezeigt und die
Bedeutung eines guten Postvcrkebrs für die Wirtschaft und das
kulturelle Leben des Staates betont werden . „Mackjcn Sie das
Buch"

, sagte Prager , „es kostet keine grossen Anstrengungen uim
bringt doch ein paar hundert Mark . Der Mann ist ein eigentüm¬
licher Kauz , aber Sie werden schon mit ihm auskommen ."

Kataiewski wohnte , wie sich das für einen Filmmann gehörte ,
im Hotel Adlon , in einem grossen Appartement . Er empfing Ulfar
umständlich , als wäre die Besprechung Uber den Film ein feler -
licher diplomatischer Akt , lieh Kognak und Zigarren kommen ,
winkte aber seinem Sekretär , dah er das Zimmer verlassen sollte .
Als sie allein waren , rieb sich Kataiewski die Hände , als wollte er
nun ein grohes Werk angeben , lud Uliar ein , Platz zu nehmen ,
fragte ihn nach den Filmen , die er bereits ge-jchrieben habe , einige
davon waren auch auf dem Balkan bekannt , Katajewski hatte sie
gesehen , bezeich-nete sie als ausgezeichnet , als ganz ausgezeichnete
Werke moderner Filmkunst , ganz ausgezeichnet , betonte er noch¬
mals , aoh Kognak ein . trank , goss wieder ein , trank , bih die Spitze
einer Zigarre ab , spuckte sic auf den Teppich , begann zu qualmen .

„ Sie wissen wobl von Herrn Prager , worum cs sich handelt ,
llnser Staat will einen grohzügigen Propagandafilm über den
Postverkehr Herstellen lassen , einen Film , verstehen Sie mich , mcrn
Herr ,dcr was zeigt in deutlicher Weise die Vorteile des Postver -
kebrs , die Einrichtungen , das Weltumspannende — Sie verstehen
mich, sozusagen das Weltumschlingendc — aber doch auch das Na¬
tionale — Sie verstehen mich .

"

lllfar nickte. Kataiewski sprach langsam , suchte die Worte , kop¬
pelte sie kühn und ungrammatikalisch aneinander , betonte sie falsch,
versuchte aber den Eindruck eines der deutschen Sprache mächtigen
Weltmannes zu erwecken.

„Will ich gleich vorausschicken "
, setzte er fort , „dah für diesen

Film sind grobe Mittel zur Verfügung gestellt worden . Muh wer¬
den ein Film , was von sich reden macht in der ganzen Welt , ver¬
stehen Sie mich .

"
lllfar nickte. „Sie wollen wohl einen Film mit einer einfachen

Handlung , die möglichst konzentriert ist . konzentriert ist, die leicht
zu inszenieren ist ? "

„Nix konzentriert "
, fiel Kataiewski ein , „nix leicht zu inszenieren .

Soll sein grosse Aufgabe für groben Regisseur , kann spielen an
vielen Orten , kann sein in Rom . kann sein in Nizza , kann sein
auch iu Kopenhagen . Post verbindet doch ganze 3Lclt , das soll
gezeigt werden . Mieten wir hier in Berlin grohes Atelier , erst¬
klassige Regisseur muss Inszenierung machen , werden wir grobe ,
berühmte Künstler engagieren . Verstehen Sic : grosses Film , was
ganzes Welt in Erstaunen setzt !"

Nun wusste lllfar , woher der Wind webte .
„ Muh spielen sogar in verschiedene Städte , m u h . Muh spielen

iu der ganzer Welt , in Schloss und groher Hotel , in grober Badeort
und in Gebirge . Film braucht das . Braucht Leben , braucht Pracht ,
braucht äussere Entfaltung . Wird dadurch erst interessant . Film
soll wirken auf der grossen Masse . Wirkt nur , wenn er viele , viele
schöne Bilder hat . Grosser Masse will sehen , viel seben , schöne
Sachen seben . Verstehen Sic ? "

lllfar nickte. Dächer wehte der Wind : Auf Staatskosten wollte
Herr Katcjewski ein paar Monate lang in Europa herumreisen ,
lustig leben , sich die Welt ansehcn , ab und zu, ganz nebenbei , ein
paar Aufnahmen machen . Ihm konnte eg ja schliesslich recht sein .
Katajewski fuhr fort :

„Also machen Sie das mit schöne Handlung , auch Liebe dabei ,
und viele Orte , und viele grosse, gewaltig « Dekorationen ? -

Ulfar nickte.
(Fortsetzung folgt .)
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